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Dem Andenken 



am 11 Jllat 1853 oererotflten jroeiten ttor(tanöes De« QtftorifcOen Vereins 
oon 8c0ma6en anft JleuÖurg, raeifanb IL 6. Keaierungs-Dtrectors, 

Dr. Johann Nepomnck von Raiser, ' 

Ritters des Civil - Verdienst - Orden* der iLonigl. bayer. 

nderer Orden und iclehrte« C3eaelUcfc«rtei 



Franz von Paula Baader, 

Ronuspitular tu Hn^tbarg. 
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Durah da* an 14. Hai 18» erfolgte Ableben des unvergessenen, hochverehrten 
II. Vorstände«, des quiesc. königlichen Regierungs-Directors, Herrn Dr. Johann Nepomuck 
Bitten «. Hauer, hat der historische Verein von Schwaben und Neuburg einen unersetzlichen 
Verlast erlitten. 

Der erste Vereins- Vorstand, TM. Herr Regierung«- Präsident Freiherr r. Weiden, hat 
daher sogleich in der ersten, nach erfolgtem Trauerfalle, stattgehabten Ausschuss- Sitzung vom 
24. Mai 1. Js. mit Wirme und in beredter Weise die grossen und unvergänglichen Verdienste 
des Verewigten, dem der historische Verein seit dessen vieljährigetn Bestehen seinen wohl- 
begrtindeten Rur vorzüglich zu verdanken hat, hervorgehoben, und darauf hingewiesen, „wie es 
fortan eine von der Pietät gegen den theuern Verstorbenen gebotene Aufgabe des Vereins- 
Ausschusses bleiben müsse, darauf zu denken, wie er seine Dankbarkeit gegen so aussergewöbn- 
Hche Verdienste tatsächlich verwirklichen wolle. 

„Hiebe! wurde als nächste Aufgabe bezeichnet, dass man die hinterlassenen Werke, die 
aufgezeichneten Notizen, Sammlungen und Correspondeozen des Verstorbenen benutze, um daraus 
ein möglichst getreues Bild seines unermüdlich thütigert Lebens und setner rastlosen Wirksamkeit 
zu entwerfen, und darin vor Allem die grossen Verdienste hervorhebe, die er sich in so hohem 
Grade, namentlich um den historischen Verein von Schwaben und Neuburg erworben hat, diese 
Lebensbeschreibung aber jedenfalls im nächsten Jahresberichte, und wenn thunlich, noch früher 
der Oeffeutlichkeit übergebe. 

„Um, aber das Gedächtnis« dieses gelehrten Altertumsforschers, und gewissermassen 
Gründers sämmtllcher historischen Vereine unsers Vaterlandes, auch auf die späteste Nachwelt 
zu bringen, soll ihm dieselbe Ehre zu Thell werden, durch die er selber einst dag Andenken 
seines vieljfthrigen Freundes und Mitarbeiters, des im Jahre 1835 verstorbenen königl. Hofrath es 
Dr. Daniel Eberhard Beyscklag •) bei der Nachwelt zu erhalten bemüht war. 



•} Dies«ni gelehrten Manne, der 15 Jahre bindtrrch eben so snsprachlos als gefalU« das Antiquarra« 

datier und die damit vereinten Sammlungen bte in seine letzten Tage onermüdet besorgte, hat der 

Ausschuss des historischen Vereins auf e>. Halter' t Antrag eine in die Vorderseite des Aniiqoariams 
eingemauerte Ehren- und Oeddektnltttafel selzea lassen. 
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„Zu diesem Zwecke soll ihm in dem zn gründenden Museum der Stadt Augsburg, dem 
seiner Zeit die Sammlungen des historischen Vereins und das Anliquarium Romanum einverleibt 
werden, und zwar in letzterem, das ausschliessend tei» Werk ist, eine Gedenktafel mit einer 
seine Verdienste in gebührender Weise hervorhebenden Inschrift gesetzt, und, wenn immerhin 
möglich, seine Büste von einem geschickten Künstler nach vorhandenen Portriten entworfen, 
daneben aufgestellt werden." 

Vorlaufig sollen nun folgende Blatter dazu dienen, durch eine kurze Uebereicht des uner- 
müdot thaligen und vielbowegten Lebens, so wie der literarischen Leistungen dieses hervor- 
ragenden Mannes, vorzuglich aber durch Darstellung der grossen Verdienste, die er sich um 
die vaterländische Geschichte und Allerthumskunde, namentlich aber um den historischen Verein 
von Schwaben und Neuburg erworben hat. ein kleines biographisches Denkmal su setzen. 



Rätter v. (Johann Nepomuck Franz Anton) beider Rechte Doctor, vormaliger Director der 
königl. bayer. Regierung von Schwaben und Neuburg, Kammer des Innern, in Augsburg, Ritter 
des Civüverdienst- Ordens der königl. bayer. Krone und des königl. wttrttemb. Krön- Ordens, 
Commandern* des Verdienst -Ordens vom h. Michael, correspondirendes Mitglied derk, b. Akademie 
der Wissenschaften in München, II. Vorstand des historischen Vereins von Schwaben- und Neu- 
burg, und Ehren- oder OrdentUcfaes Mitglied von zwanzig andern historischen und alterthuma- 
forschenden Vereinen und Gesellschaften — wurde am 25. September 1768 zu Freiburg im 
Breisgau geboren. Er war der Sohn eines dortigen Kaufmanns, Itidor Ramr, und dessen Ehe- 
gattin, Eca Reinhard, der Tochter eines k. k. österreichischen Artillerie - Offiziers. Nachdem 
er seinen Vater frühzeitig verloren hatte, and auch sein Stiefvater bald hierauf wieder gestorben 
war, setzte die Mutter, eine wackere, verständige Frau, das Handlungsgeschäft in ihrem Wittwen- 
stande mit Fleiss, Umsicht und glücklichem Erfolge fort, wendete alle Sorgfalt auf dü> Erziehung 
ihrer vier unmündigen Kmder, und liess dieselben Alles lernen, wozu sie Lust und Anlagen 
zeigten. Der Älteste Sohn aus ihrer ersten Ehe, Johann Nepontuck liaiser , verrieth schon in 
setner frühesten Jugend besondere Anlagen und Freude zur Musik und zum Studiren, und 
machte in beiden gleichzeitig grosse Fortschritte. Nachdem er in deiner Vaterstadt das Gymna- 
sium absolvirt halle, widmete ersieh auf der dortigen Hochschule den philosophischen, juridischen 
and cammeralistfschen Studien mit einem solchen Flehm and Fortgange, dass er in den jeweilig 
bestandenen Semestralprüfungcn aus allen Fächern die Noten der ersten Classe mit Auszeich- 
nung erhielt. 

l 
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Nach erhaltenem Universitats - Absolutoriurn Im Jahre 1790 widmete sieh J. N. Baiser bei 
dem zu jener Zeit in Civil- und Crimiaal-Sachen mit einer sehr weit ausgedehnten Competeiu 
betrauten Sladtmagislrate xu Freiborg der Rechtspraxis , und da er gesonnen war, seiner Zeit 
in den Advocaten- Stand zu treten, wozu nach den österreichischen Verordnungen unter Andenn 
Wttrde eines Doctore der Rechte erforderiieh war, so bereitet« er «ich 



Examen rigorosutu mit allem Elfer und so glänzendem Erfolge vor, dass er im Jahre 1792 nach 
einer öffentlichen. Aufsehen erregenden Verteidigung sehr wichtiger StreiLsatze aus dem Privat-, 
Staats-, Völker- und Kirchen -Rechte die höchsten akademischen Khreu erlangte und zum 
Doctor juris utHvsqve promovirt wurde. 

Nach erhaltener Doctor- Wurde änderte er aber seine Gesinnung, in 
Stand zu treten, weil dieser Stand In de« revolutionären Frankreich durch 
Mitglieder dieses Standes, diesseits des Rheins in Misscredft gekommen war; er cntchloss sich 
in den k. k. österreichischen Staatsdienst zu treten, und wendete sich daher, in der Voraus- 
setzung, dass Ihm die erlangte Doctor- Würde und die genossene Rechtepraxis genügen möchte, 
an das k. k. Regierungsprasidium zu Freiburg i/B. mit der BlUe um Aufnahme und Verwendung 
in der Regierungs - Präsidial - Kanzlei. Der damalige Landeschef und Regierungspräsident Frei- 
herr e. Sommerau billigte wohlwollend diesen EnUchluss, sich dem Staatsdienste ZU widmen, 
und setzte zur erbetenen Aufnahme in die Regierungs -Präsidial -Kanzlei die Bedingung, dass 
er zuvor auf einem der schwäbisch -österreichischen Ober- und Kreisamter, wo die beste Schule 
fllr den österreichischen Staatsdienst sei, nach hiezu erbetener Erlaubniss noch einige Zeit prakti- 
iflsse. Ausser folgte dem wohlgemeinten Rathe, bat in 
sgierungsprasidium um di 



k. k. Über- und Kreisamtc der Landgralschaft Nellenburg zu Slockach, erhielt das 
Bcwilligungs- Pecret auch sogleich ohne Ausland, und reiste ohne Verzug nach Stockach, wo 
er in der Rathssitzung von dem damaligen Landvogte, Herrn Grafen Fugger von Brandenburg 
und Dietenheim verpflichtet, in die Ralbspraxis eingewiesen und dadurch in den activen Staats- 



Rathspraxis lag er mit 

' Vortrüge ob, und füllte die ihm Übriggebliebenen Musscstunden durch Excerpte und Coliec- 
taneen aus den in der Registratur und dem Archive erhobenen Dcduclionen, Urkunden und Ver- 
trügen Uber die Rechtsverhältnisse des ingesessenen Adels u. s. a. aus, so dass er bei seinen 
unter der Leitung »eines Lehrers Robert Rottler, nachherigen Fürst -Abtes von St. Blasien, 
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Allerthumskunde erworbenen Vorkenntnissen die Geschichtsforschung und Allerthumskunde für 
sein ganzes künftiges Leben liebgewann, und fruchtbringend betrieb. 

Nach einer halbjährigen Rathspraxis kehrte J. N. Hauer von Stockach nach Freiburg 
zurück, nnd wurde auf seine erneuerte Bitte vom RegierungspraskUum als geschickter und 
tbätiger Arbeiter in die Regierung« -Präsidial- Kanzlei aufgenommen und verpflichtet. 

Im Februar 1795 wurde Raiter ohne sein Ansuchen und in Folge einer dem hohen Re- 
gierungsprasidium gelieferten, auf Urkunden gegründeten Dedaction in Beziehung der Nellen- 
burgischen Insassen - Verhältnisse zum k. k. österreichischen Oberamtsrath extra statum bei dem 
k. k. Ober- und Kreisamte in der Landgrafrchaft Neuenbürg zu Stockach von der allerhöchsten 
Stelle befördert. 

In dem so eben genannten Jahre vermählte er sich mit Fräulein Josephine Schill, Tochter 
des k. k. Ruthes und Professors der Klinik an der Hochschule zu Freiburg, Dr. Joseph Markus 
Schill, und lebte mit ihr als treuer Lebensgefährte bis zu seinem Lebensende, mehr als 57 Jahro, 
in der glücklichsten Ehe, aus welcher ein einziger Sohn, der gegenwärtige Rath der k. Regierung 
von Schwaben und Neuburg, Kanuner des Innern, Ludwig Baiser, Inhaber des königl. preuss. 
Rothen-Adler-Ordens IV. Classe, womit derselbe von Sr. k. Majestät von Preussen als vormaliger 
Landrichter und Stadtcommissär von Aschaflenburg decorirt wurde, vorhanden ist — In den 
Jahren 1797 — 1799 erhielt J. N. Raiser von dem kaiserlichen und Roichsmarschalle , Erzherzog 
Karl, als eine Nebenfunction das sogenannte Obersperr- Com mla Stria t gegen die Schweiz (die 
Civil - Inspoction und Leitung eines gegen die Schweiz gezogenen Militär - Cordoas). 

Im Jahre 1802 den 22. August wurde Raiser auf die Erledigung gekommene ttatusmässige 
Oberamtsraths -Stelle bei dem k. k. österreichischen Ober- und Kreisamt in der Markgra&chaft 
Burgau zu Gttnsbwg mit erhöhtem Gehalte und freier Wohnung befördert Nachdem in Folge 
des am 9. Februar 1801 zu Lüneville abgeschlossenen Friedens und Hauptdoputaüons-Roccsses 
vom 25. Februar 1803 der Kaiser von Oesterreich an den Herzog von Modona für dessen Ver- 
lust geiner italienischen Besitzungen, welche an das Königreich Italien übergingen, das Breisgan 

sehen Lande — bestehend aus der Grafschaft Ober- und Nieder- Hohenberg, der Herrschaft 
Montfert, der Landgrafschaft NeUenburg, der Markgrafschaft Bargau, der oberen und unteren 
Landvogtei Schwaben, dem gesammten Vorarlberg, den Städten Co ns tanz und Lindau, der neu 
erworbenen Reichsgrafschaft Königseck- Rothenfels mit dem Hauptorte LmmcnsUdt, der Herrschaft 
Staufen und dem Ritlcrgute Werdenslein elc — unter dem Namen: Schwäbisch-Oesterreich eine 
eigene Regierung und Kammer In GUnsburg a. d. D. errichtet, und derselben im darauffolgenden 
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beigelegt, indem bis zu diesem Zeitpunkte das rord erösterreichische Appellatiorisgerkht mit dem 
nlederösterreicbiscbcn Appellationsgerichte in Wien vereinigt war. Bei diesem Anlasse ward« 
Kaiser — obgleich der jüngste Oberamtsrath — am 8. Mai 1803 zum wirklichen Regferungs- 
und Kammerrath bei der neuen Regierung in Gunsburg, und im Jahre 1804/5 bei der Vereinigung 
des Appellallonsgerichtes mit der erwähnten Provinxial-Regieruag , bei welcher Kaiser auch die 
Kanzlei -Direcdon führte, zugleich zum Appellationsrath befördert. 

In allen diesen bedeutenden Anstellungen, und in einer Zeitperiode, wo sich durch die 
unaufhörlichen Veränderungen im Landcsbesitse, mit den Insassen und Nachbaren zahlreiche 
Territorialfehden ergaben, zeichnete sich Baiser durch besondere Tbäügkelt und Geschäfte- 
Gewandtheit aus, indem er sich als Gelehrter trefflich darauf verstand, nicht nur seine historisch- 
topographisch-poblicistischen Sammlungen zu vervollständigen, und damit ein reiches Arsenal 
anzulegen, sondern auch als Geschäftsmann und Diplomat die hieraus entlehnten Schutz - und 
AngrifTswaffeu für den Augenblick geschickt zu fuhren wusste. 

Unter diesen Verhältnissen war Raistr als in allen und jeden LocaÜtäten wohl orientirter, 
kritischer Sammler von Urkunden, Urbarien, Codices traditiouum, Stammbäumen, Rent-, Zehend- 
nnd alten LagerbUchern , wovon er überreiche Sammlungen aus Staats-, Klöster- und Privat- 
Archiven Sudschwabens , der nördlichen Schweiz, des gesummten ehemaligen Vorderösterreichs 
und des k. bayerischen Oberdonaukreises besass. zumal für das Jahrzehend 1801 — 1811, ein 
sehr bedeutsamer und hochwillkommener Arbeiter. Wir verweisen diessbeziohlich auf v. Hormayrs 
Taschenbuch für die vaterländische Geschichte vom Jahre 1840, wo von Seite 241 — 282 ein 
ausführliches Verzeichnis» der r. Kaiser' sehen Sammlungen zu linden ist 

Als nach der blutigen Schlacht von Austerlite in Folge des Pressburger Friedens (26. De- 
zember 1805) siimmiliche österreichische Besitzungen in Schwaben (einschliesslich des dem 
Erzherzoge Ferdinand für Modena zugewiesenen Ureisgaues und der Ortenau) an die Höfo von 
München, Stuttgart und Carlsruhe übergingen, wovon der Krone Bayern nebst der Reichsstadt 
Augsburg die Markgrafschaft Burgau. Tbeile der Landvogtei in Ober- und Niederschwaben, die 
Herrschaften Tettnang und Argen, die Stadt Lindau, die Grafschaften Hohtnembt und Königseck- 

darin eingeschlossenen Gebieten, die Grafschaft Tyrol und die Fürstenthümer lirixen und Trient 
zugewiesen wurden, trat Raster in k. bayerische Dienste, und wie seine Kräfte überhaupt, so 
auch die Früchte seiner gelehrten Forschungen seinem neuen Vaterlande zuzuwenden, war ihm 
heilige Aufgabe seiner patriotischen Begeisterung. Dem damals rasch sich erhebenden König- 
reiche Bayern, das wieder, wie einst unter Garibald, freilich nur auf kurze Zeit, von den Quellen 
des Mains bis jenseits der Alpen, bis vor die Thore von Verona reichte, widmete sich Raistr mit 
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Wahl und Vorliebe, obgleich er bereits von Württemberg, das zuerst nach den tüchtigen Regie- 
rungsbeamten jrrifT, und ihnen Anstellungsdecretc zusendete, einen ebenso vortheilhaften als 
ehrenvollen Ruf erhalten hatte. 

In seinem neuen Vaterlande Bayern, wo er von Sr. Majestät dem Könige Max L mit 
Freude aufgenommen wurde, ward er zuerst am 22. Juli als Oberet-Juaüzrnth Air die Provias 
Schwaben und am 22. August desselben Jahres zum Rath der staatsrechtlichen Deputation der 
Landes-Direction der Provinz Schwaben in Ulm ernannt. ISebsl vielen anderen von besonderm 
Zutrauen zeugenden Commissionen wurden ihm auch jene der Recherchen über die Verhältnisse 
der Besitzungen der medialisirten Herren in der Provinz Schwaben übertragen. 

Bei der neuen Territorial-Einthellung des Königreiches Bayern in fünfzehn Kreise, wurde 
Rats er am 25. August 1806 königlicher KreJs-Kanzlei-Director bei dem General-Kreis-Commis- 
sariate des Oberdonaukreises in Uhu. Als solcher wurde er bei der zweiten Kreis-Organisation 
im Jahre 1810 nach Eichstädt versetzt, und endlich bei der dritten Kreis-Einlheilung im Jahre 1817, 
und bei Errichtung von Kreisregierungen zum Reglerungs-Director, Kammer des Innern, bei der 
Regierung des Oberdonaukreises in Augslrurg ernannt. 

In allen diesen Anstellungen hat Rätter den Rur eines der thäligsten und rechtlichsten 
Diener seines Königs beurkundet. Sechs Jahre fungirte er auch als Generalcommissar und Re- 
gierungspräsident in Abwesenheit und Krankheitsfällen der Generalcommissäre und Regierungs- 
präsidenten des Kreises. 

Menge von höchsten und allerhöchsten Belobung» -Rcscripten, welche er erhielt, dienen zum 
Beweise, dass er, als gewandter Geschäftsmann hervorragend, den Regierungen, denen er diente, 
die wichtigsten Dienste leistete. 

Im Jahre 1820 den 16. October erhielt er von Sr. königlichen Majestät Max I. in gerechter 
Würdigung seiner vielseitigen Verdienste die Ritter-Decoration des Civil-Verdienst-Ordens der 
bayerischen Krone, wurde hierauf am 10. März 1821 In die Adelsmatrlkel des Königreichs Bayern 
eingetragen, und bei der Ritterclasse immatriknlirt (Reggabi, vom J. 1821 S. 664). 

Im Jahre 1834 wurde r. Raiier von Sr. Majestät dem Könige Wilhelm von Württemberg 
mit dem Ritterkreuze des könijrl. wurttemb. Kron-Ordens, und im Jahre 1838 von Sr. Majestät 
dem Konige Ludwig I. von Bayern mit dem Commandeur-Kreuze des Verdienst-Ordens vom 
h. Michael ausgezeichnet. 

Endlich ward der verdienstvolle and mit Ruhm gekrönte Greis noch in demselben Jahre 1838 
nach drelssig Directorial- und mehr ab vierzig Collegial- Dienstjahren als Emeritus und Senior 
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sammtlicher activcn Reglerungs-Directoren In den wohlverdienten Ruhestand versetzt, gleichwohl 
aber auch in dieser Stellung noch mehrere Jahre hindurch dessen erprobte Erfahrung und viel- 
seitige Kenntnisso von den höchsten königlichen Stellen zu Rathe gezogen. ~ 

Nachdem wir in vorstehenden kurzen Andeutungen gleichsam nur den äussern Umriss 

ragenden Persönlichkeit von einer andern, den historischen Verein von Schwaben und Neuburg, 
und Oberhaupt die gelehrte und gebildete Welt näher berührenden Seile zu gedenken. 

Regierungs-Director Ritter Dr. r. Rotier war ein ebenso eifriger Geschieht«- und Alter- 
tumsforscher als anermüdet thütiger Staatsbeamter und Geschäftsmann. Als solchem war ihn 
als Erquickung von anstrengenden, schwierigen und sehr oft trockenen Berufsgeschiften die 

Forschungen um so mehr Bedürfnis« geworden, als ihn seine Natur zur eindringlichsten, gründ- 
lichsten, kritischen Elnzclforschung antrieb, und sein amtlicher Beruf und seine wissenschaftliche 
Neigung sich gegenseitig unterstutzten und ergänzten , indem dasjenige, was er in seinen Er- 
holungsstunden in wissenschaftlicher Beziehung erforscht hatte, semer Amtsthaugkeil und dem 
Lande, dem er diente, in weiten Kreisen nützlich wurde. 

Was er vom praktischen Standpunkte aas und zu praktischen Zwecken unentbehrlich fand 
und leistete, wurde zugleich Gewinn Tür die Wissenschaft; hiebe! leitete ihn jener historische 
Wahrheilssinn, der finden aber nicht erfinden will, und der Nichts als Geschichte gibt, was er 
nicht mit streng urkundlichen Beweisen belegen kann. V. Rotier war daher weit entfernt von 
jenem heut zu Tage Im Schwünge gehenden historischen Dilettantismus, der, wie ein geachteter 

wenig oder nichts weiss, und dieses Geschäft mir ab einen Zeitvertreib und als den wohlfeilsten 
Weg, seinen Namen gedruckt zu lesen, mitmacht. Vielmehr zeugen alle seine Schriften von 
einem ernsten, auf Quellenkunde gegründeten Betriebe der Geschichte, und bilden eine reiche 
Fundgrube brauchbarer Materialien zur Herstellung eines historisch - topographischen Lexicons 
und einer quellenmassigen Provinxial- Geschichte von Schwaben und Neuburg. Was die später 
entstandenen historischen Vereine anstrebten, hat Rotier in den Landestheilen, die seine Forschun- 
gen erreichen konnten, für sich und aus sich allein bewirkt; er ist gewissormassea ihr Vorläufer 
gewesen. Ja, ihm gebührt die grosso Ehre, den ersten historischen Verein in Bayern gestiftet 
zu haben, wie Ritter e. KockStemfeld in seiner akademischen Rede: „Betrachtungen über die 
Geschichte, ihre Attribute und Ihren Zweck« (München, 1841. 4) ausdrücklich erwähnt Nach- 
dem dieser Gelehrte L c. anführt, was Behufs einer mehr systematischen Forschung Uber die 

n 
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römischen Strassen. Niederlassungen und Denkmäler in Bayern von der k. b. Akademie der 
Wissenschaften und oinzelnen Alterthumsforschern geleistet worden, fahrt derselbe wörtlich also 
fort: „Ferner ist es der Regierungs-Director t>. Kaiser, der von Augsburg aus, der alten 
Auguita Ymddiconm, wo schon M. Weiter die vielen römischen Denkmäler vorzüglich zum 
Augenmerk nahm — und Uber Schwaben hin, wo von Kempten her, zu gleichen Forschungen 
der Herr Präsident o. Slichaner entgegen gekommen war, die römische Archäologie und Topo- 
graphie, und sofort auch die des Mittelalters daran knüpfend, mit ausserordentlichen Erfolgen 
betrieb. Per historisch» Verein zu Augsburg, in jeder Beziehung der erste unter den damaligen 

»einen reichen Funden hervor.« 

Die Geschichte will miigetheilt , sie will gemeinsam gehegt und gepBegt werden; denn 
einerseits kann auf dem geschichtlichen Boden der unermesa liehe Stoff nur mit vereinten Kräften 
bewältiget werden, andererseits wohnet der Geschichte ein Zauber inne , der die Menschen, je 
edler und gebildeter sie sind, mit desto stärkeren Banden umschlingt. Von diesem Gefühle und 
Bedurfnisse geleitel, sammelte e. Baiser, sobald er im Jahre 1817 als Regierungs-Director nach 
Augsburg verseUt worden, um sich her eine Gesellschaft von gleichgesinnten Alterthumsfreunden, 
die es sich zur angelegensten Aufgabe machten, die in Augsburg noch vorhandenen römischen 
Denkmäler aufzusuchen und für deren bessere Erhaltung sofort Einleitung zu treffen. 

Diese Gesellschaft ist in der 31. Note der ©. Jtetier'schen Druckschrift: »Die römischen 
Alterthümer zu Augsburg und andere Denkwürdigkeiten des Oberdonaukreises >l (Augsburg. 1S20), 
genannt, und bestand aus dem k. Regierungs-Director Dr. flauer, dem k. Regierungsralh und 

Bibliothekar Dr. Beyschiag, dem k. Akademiker Placidus Bratm, den k. Bauinspoctoren Bürgel 
und Voit und dem Stadt -Augsburgischen Baureihe e. Hösslin. Die Scelo dieser Gesellschaft 
war aber der k. Regierungs-Director e. Raiser. 

Die erste Frucht dieses gelehrten Vereines war die Beschreibung der römischen Alter- 
thümer in Augsburg und das Erscheinen der so eben genannten Druckschrift im Jahre 1820, 
wie überhaupt die e. Äoa«r*schen Schriften über Alterthttmer im Oberdonaukreis gewissernussen 
als Verehuschriften zu betrachten sind. 

Eine zweite Frucht dieses gelehrten Vereins ist die Begründung des römischen Antiqva- 
riums in Augsburg, das bereits in weiteren Kreisen Celebritüt erlangt hat 

Dioses Anticraarium ist eine reichhaltige Sammlung der römischen Monumente und Alter- 
thümer, welche in Steinschrift oder durch plastische Darstellungen die Doenmento rar die älteste 
Local- und Landesgeschichte, und Air eiae in geschichtlicher Hinsicht im Dunkel liegende, bald 
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zweitausendjährige Vorwelt enthält, — ein Institut, das die noch auf unsere Zeit gekommenen, 
oft nicht geachteten oder gekannten Denkmäler eines längst untergegangenen grossen Volke« 
und der l'relnwohner unseres Landes gegen Verwitterung, Zerstörung oder Misshandlung schützt 
die zerstreuten und nur zu oft örtlich unzugänglich gewe 
vereinigt, und der CollecUr-Arwchauung und dei 
mann und zu jeder Zelt dargeboten werden. 

Diesen Schatz verdankt die Stadt Augsburg und die Provinz Schwaben und Neuburg vor- 
nehmlich dem Eifer und der rastlosen Thatigkeit des Regierungs-Directors <?. Rätter, dem es 
gelang, mit Unterstützung Sr. k. Majestät von Bayern, der k. Kreis -Regierang datier, unter 

der k. Kreishauptstadt Augsburg, mit Beihülfe 





de in Augsburg, worunter Hofrath Dr. t>. Ahomer ubenansteht, die Idee zv einem solchen 
Conservatorium In Ausführung zu bringen, welche schon die berühmten Augsburgischen Gelehrten 
Dr. Peutiager and Marku» Weiser erfasst hatten, dieselbe aber auszuführen durch die damaligen 
Zeitverhältnisse verhindert waren. Mit dem Antiquarium sind noch kostbare Münzen, Wappen- 
u. a. Sammlungen vereint. Insbesondere gehören dabin die merkwürdigen Fundstucke and 
Alterthumer ans der uralten Grabstatte bei Nordendorf. 

Seit Jahren, und bevor noch in andern Kreisen die historischen Kreisrereine ins Lebon 
traten, war zum Behufe eines entsprechenden Vollzuges des von Sr. Majestät dem Konig Lxtdwig I. 
unterm 29. Mai 1827 aus Villa Colvmbella erlassenen allerhöchsten Cabinelsbefehles wegen Er- 

Konlgreiche zerstreuten archltec tonischen, plastischen und 
der Vorzeit, am Sitze der k. Regierung des Oberdonaukreises anter Begün- 
stigung und Unterstützung des damaligen Regierungspräsidiums durch den Regierungs-Director 
r. Rätter ein sogenanntes Alterthums- Bureau etablirt, in welchem alle eingelaufeneu Beiträge 
für Kunst und Alterthum des Kreises gesammelt, geordnet, kritisch gewürdiget und dann unter 
bestimmten Rubriken in die nach den Districls- Polizei -Bezirken angelegten historischen Cataster 
mit Anführung der Quellen und der bezüglichen Druckschriften unter Beilage der Einsendungen, 
genau eingetragen, ihr Inhalt aber öfter mit beigegebenen Ortsgeschichten ausgestattet, in den 
Kreis- Intelligenzblattern oder in den jährlich ausgegebenen „Denkwürdigkeiten des Oberdonau- 
Kreises, " oder endlich m den mit den Kreis -Intelligenzblättern seit dem Jahre 1829 unentgeltich 
distribuirten jährlichen »Beitrügen für Kunst und Alterthum im Oberdonaukreis," welche die 
Stelle der in andern Kreisen erschienenen „Jahresberichte der historischen Vereine" vertraten, 

bestehenden historischen 
ü* 
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Verein** in Augsburg bis zum Jahro 1834 verschoben wurde, im Obcrdonaukrelse nichts vor- 
säumt und dem erwähnten allerhöchsten CaJbinetsbefebJ vom 29. Hai 1827 nicht nur genaue 
Folge geleistet, sondern, wie ein königliches Ministerial-Rescript ans dem Slaatsnunisteriw» des 
Innern vom 14. April 1830 bemerkt: „dem Vollzüge jener Allerhöchst ausgesprochenen Willens- 
Meinung im Oberdonaukreis cor angeeilt worden." 

Dessen sind Belege die Kreis - Intelligenzblälter der Vorjahre, und die denselben bei- 
gegebenen „Denkwürdigkeiten de» Ober dem aukreties " welche seit dem Jahre 1829 in jährliche 
„Beiträge für Kunst und Alterthum im Uberdonaukreise' umgewandelt wurden, und die das 
k. Staats- Ministerium des Innern in derselben Bntschliessung vom 24. Dezember 1834, wodurch 
die für den förmlich constituirten historischen Verein im Oberdonaukreise entworfenen Staaten 
die höchste Genehmigung erhielten, die vorangegangenen .stellvertretenden Jahres- Berichte" 
nennt; dann das durch den k. Regierung« -Dlrector t. Rotier am Sitze der k, Kreis -Regierung 
begründete „historische und Alterthums - Bureau und dessen archäologische und historische 
Cataster und Sammlungen; ferner das schon im Jahre 1823 In der ehemaligen römischen Capitata 
Vindeliciens entstandene und seitdem mit Monumenten und Alterthümern so reich ausgestaltete 
yfömtiche Antiqvarium zu Augsburg;« endlich sind dessen Belege die von dem k. Regierungs- 
Uirector t>. Rotier seit 1820 herausgegebenen und gewissermassen als Vereinsschriften geltenden 
historisch-archäologischen Werke, wovon hier ein möglichst vollständiges Verzeichnis« folgt, 
woraus mit Bewunderung ersehen werden mag, was dieser unermudot thätigo Alterthumsforscher, 
welcher, wie das schon erwähnte allerhöchste Rescript aus dem k. Staatsministerium dos Innern 
vom 24. Dezember 1834 bemerkt, schon seit Jahren aus und m sieh allein die Wirksamkeit 
eines ganzen Vereine* repräsentirte, für die Geschichte und Archäologie unseres Kreises ge- 
leistet hat 

Dr. t. Baisers Archäologische ud historisch« Druckschriften ruhreirifen^ailgemeinen 

Titel: Denkwürdigkeiten des Oberdonaukreiset." Nebst diesem allgemeinen Titel , welcher seit 
dem Jahre 1829 in jährliche Beiträge für Kunst und Alterthum im Oberdonaukretie" umgewan- 
delt wurde, führt jeder Jahrgang noch einen besonderen Haupttitel, nämlich: 

I. ,J)ie römischen Alterthumer tu Augsburg und andere Denkwürdigkeiten des 06er- 
Donaukreites." Mit 49 Abbildungen der beschriebenen Denkmäler auf 13 Kupfer- 
tafeln. Augsburg^ 1820. 4. 
Die merkwürdigsten und zahlreichsten römischen Alterthümer in Bayern sind in der 
berühmten ehemaligen Römercolonie Augusta Vindelicorum, in der nach Tacitui JAäUesu glän- 
zendsten Colonie, ' vorhanden. Diese Monumente sind Vindeliciens und des »weiten Rhaticns 
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älteste Urkunden. Sie beleuchten nicht nur die Urgeschichte der Stadt Augsburg, sondern sie 
enthalten auch merkwürdige Beiträge zur urkundlichen und ältesten I^andesgeschichte selbst. 

Nicht immer sind diese Denkmäler nach GebQhr gewürdiget and erhalten worden, weil 
mau ihren historischen Werth nicht gekannt oder den Inhalt ihrer Inschriften nicht verstan- 
den hat 

Die bereits erwähnte, auf e. Redsers Betrieb in Augsburg entstandene Gesellschaft von 
Alterthumsforschern hatte im September 1819 die in Augsburg noch vorhandenen Denkmäler 
aufgesucht, und zur besseren Erhaltung derselben höheren Orts Einleitungen getroffen. Hiedurch 
wurde o. Rätter veranlasst, diese Monumente in den Beilagen zu dem von ihm redigirten Kreis- 
Intelligenzblatte zu beschreiben, und mit kritischer Benutzung der vorhandenen Lesearten und 
alteren Auslegungen seiner Vorgänger dieselben zu erküren, v. Raiser hat durch diese Arbelt 
um Augsburg und die vaterländische Geschichte sich wesentliche Verdienste erworben. 

II. „OrkiDdliche Geschichte der Stadt Latingen an der Dohm," mit der Beschreibung 
der daselbst und in der Nachbarschaft aufgefundenen römischen Alterthumer und 
Münzen nebst Nachrichten über einige in dem überdonaukreise neuentdeckten römischen 
Grabstätten und den Inhalt der eröffneten Grabhitgel Augsburg, 1822. 4 Mit 
5 Kupfertafcln. 

Die sehr stoffreiche, urkundliche Geschichte der Stadt Lairingen dürfte allgemeines In- 
teresse haben. Denn die in Lauingen und der dortigen Nachbarschaft aulgefundenen und in 
dieser Druckschrift abgehandelten Monumente, Münzen und sonstigen Ueberreste aus den Zeiten 
der römischen Landesherrschaft dienen zum Beweise, dass Lauinge ns Ursprung zu Anfang des 
zweiten Jahrhunderts nach Christus angenommen werden könne, und dass Lauingen ein römischer 
Badeort gewesen sei, woselbst die Römer des Vergnügens oder der Gesundheit wegen Bäder 
genommen, und dem Heilung bringenden Bade- und Quellen- Gotte Apollo Grannus Tempel, 
Altäre und dessen Bildnis« (auch von Silber) geopfert haben, was nebstdem von der Wohlhaben- 
heit dieses ehemaligen römischen Badeorts zeugen durfte. 

Nicht minder interessant ist die mittlere und neuere Geschichte von Lauingen, so wie die 
in dieser Druckschrift mitgetheilte Landesgeschichte und einschlägige Regierungsgesohichte der 
Herzogt von Neuburg und die hierauf folgende Fortsetzung des Beschriebe« der in Augsburg 
neu aufgefundenen römischen Alterthumer. 

Uebrigens verdient noch erwähnt zu werden, dass die Subscriptions- Betrage von 1300 
Abnehmern dieser Druckschrift von dem Verfasser für Herstellung des schonen und inhaltraichen 
römischen Antiquarlums zu Augsburg bestimmt worden sind. 



Digitized by Google 



XIY 



ID. „0UtU und merkwOrdige Ereignisse der Donau -Stadt Güntburg. in der Umgegend 
ttnd in der Markgrafschaß Burgauf „Beschreibung de» römischen Antiquartums m 



Funde römischer und deutscher Alterthmner in 
in der Nachbarschaft « Mit 8 Kupfertafeln. Augsburg, 1823. 4. 

(Der Aufsatz: „Das rö mische AnUquariura zu Augsburg," wozu 5 Kupfortafeln 
gehören, ist auch besonders abgedruckt worden. — Augsburg, 1823. 4.) 
Da der Titel dieser Druckschrift ihren reichen Inhalt ohnehin genügend bezeichnet; so 
Vorworte zu derselben folgende Stelle als hier am rechten Orte 
stehend anzufahren. „Der mir gewordene Beifall über meine historischen Forschungen, und die 
hierüber geschriebenen Denkwürdigkeiten des Oberdonaukreises, und die mir von beiden Majestäten, 
meinem Könige und meiner Königin, dem aUgeliebten Herrscherpaare Bayerns, und dem durch- 
lauchtigsten Kronprinzen Ludwig, dem königlichen Archäologen, hierwegen erthcilten Beifalls- 
bezeigungen — eine von dem Magistrate der Stadt Lauingen dem Verfasser der Ortsgeschichte 
dieser Stadt zugesendete herzliche Dankadresse — die Einregistrirung meiner Beschreibung der 
römischen AUerthtmer in Augsburg in die Bibliothek der hohen Bundesversammlung zu Frank- 
furt durch Beschluss zum 25. Protocoll vom 28. Juni 1821 $. 183, — meine hierwegen im 
Jahre 1823 erfolgte Aufnahme zum Mitgliede der vaterlandischen Akademie der Wissenschaften 
der historischen Classe, — das mir von der Universität in Freiburg als Ihrem einstigen Zöglinge 
gespendete und schriftlich zugesendete Lob und ähnliche Beifallsbezeigungen mussten mich 
ermuntern, diese Geschichten der römischen Vorwelt, und die Beiträge aus meinen reichen 

Arbeit an und für sich ist (difjicite est, historiam scribere), und noch schwerer für 
höheren Staatsdienst stehenden Geschäftsmann wird, wenn derselbe unierbrochen hiezu nur bei 
gewöhnlich schon ermattetem Geiste die, zumal bei voranschreitenden Jahren, zur Erholung 
erforderlichen Abendstunden verwenden, und oft nur nach längerer Unterbrechung die Feder 



IV. „Drusomagus, — Sedatum, und römische Alterthümer in den nächsten Nachbarsorten 
ton Augsburg, mit den Ortsgeschichten." Mit 3 grossen Quer-Kupfertafeln. Augs- 
burg, 1825, 4. 

Diese Druckschrift hat zwei Abtheilungen. Besonderer Titel der ersten Abtheilung: „Denk- 
würdigkeiten des Oberdonaukreises 1824/25," enthaltend: 

2) 
3) 
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Besonderer Titel der zweiten Abiheilung: „Denkwürdigkeiten des Oberdonaukreises 1824/25.« 
Sfe enthält: 

4) Eine Abhandlung Ober die Stein -Inschrift ^Sedalo saentm" und über den Römer -Ort 
Sedahtm; 

5) die römischen AlterthUmer in den nächsten Nachbars -Orten von Angsburg und die Orts- 
Geschichten von Pfersee, Stadtbergen, Leitenhofen und Oberhäusern ; 

6) Anhang zur Erklärung der III. Kupfertafel und Nachtrage. 1825. 4. 

V. „Antiquarische Reite von Avgvsta nach Fmk»; mit Exatrsionen nach Venaxomodurum 
' und Coelio- Monte." Die römischen Strassen - Verbindungen und die aJterthttmlichen 

(vindeliciseben und die römischen) Funde, dann 37 Districts- und Orts -Monographien. 
Mit 2 Kupfertafeln, 1 Karte und 62 Abbildungen enthaltend. Augsburg, 1829. 4. 
In dieser reichhaltigen Druckschrift sind die vindeUcischen und römischen Ällerthumer, 
welche sich in einer geographischen Linie von Landtbtrg und Hönningen zwischen dem Lech 
und der Hier bis an die Donau befinden, abgehandelt, und derselben eine systematische Ueber- 
aicht der in diesem Landesstriche gelegenen Römerorte, der römischen Castro, Castelle, Brucken- 

derselben, der römischen Haupt- und Verbindung« - Strassen , der Römermonumente, der Grab- 
hügelgruppen, der Ausbeute aus diesen Grabhügeln, der Anticaglien- Funde und der zahlreich 
gefundenen römischen Münzen und uberdiess zwei gros.se Kupfertafeln beigegeben, wovon Tab. L 
eine Karte über alle Römerorte, Strassenzuge, Wachtthürrae, Castro, Grabhügel u. s. w. zwischen 
dem Lech, der Donau und der Iiier bis zu einer Linie zwischen Coelio -Monte und ad Noras 
enthält mit 26 bildlichen Darstellungen Uber 32 Gegenstände in der Rahme; Tab. II. aber Abbil- 
dungen vindelidscher und römischer Waffen und Zugehörden, 17 Figuren mit 30 Darstellungen 
enthält. 

In den beigefügten Gebiets- und Ürtsmonographicn beschränkte sich der golehrte Ver- 
fasser keineswegs auf die römische Zeitperiode, sondern es lag ihm daran, die historische An- 
schauung eines bestimmten Gebietes durch alle Perioden zu ermöglichen, und ebenso die Ge- 
schichte eines Ortes, so weit als thunlich, zu verfolgen. Auch hierin ist ©. Raiser mit einem 
fruchtbringenden Beispiele vorausgegangen, und für die Herstellung des ersehnten historisch- 
topographischen Lexicous ungemein thftttg und wirksam gewesen. 

Im Anhange befindet sich nebst Erklärung der Kupfertafeln noch eine kleine Urkunden- 
Sammlung zu dieser antiqu (irischen Reise, und zwar 

Nro. 1. Die als Sliflungs- Urkunde des Frauenkloslers zu St. Stephan in Angsburg gel- 
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Nro. 2. 83 Nummern Urkunden - Regesten , die bischöflichen Kämmerer von WelUnburg 
S betreuend, v. 1071—1436. 

Nro. 3. Swiggeri donatio ad ecoietiam Set*. Petri m Perlagio (am Perlach) Augustäe 
facta, 1067. 

Nro. 4 Ex diplomate Friderici I. Imperatoris, jura Epucopi. Adtocaii. Pra-fecti, et 
oivium auguttensium definkntis 1156. 

Nro. 5. Deutsche Verkaufs - Urkunde der Burg Seifriedsberg mit Zugohörde von dem 
Markgrafen Heinrich von Burgau und seinem Enkel Heinrich an den Bischof Wolfhart (v. Roth) 
In Augsburg v. J. 1293. 

Nro. 6. Urbar v. J. 1316 Uber die Zugehörden ad Castrum Sifridsbergc. 
VI. „Der Oberdonaukreis im Königreiche Bayern unter den Römern." 

Erste Abtheflung: ,J)ie Römer -Mal* von Augusta Rauracum bis Augutta Vm- 
deiieum." Mit 2 Kupfertafeln, welche eine Karte, 1 Segment der Peutingerschen 
Tafel und 89 bildliche Darstellungen enthalt. Augsburgs 1830. 4 

Zweite Abtheilung: „Die Römer- Male von Coelio- Monte (Kelbnttu) bis ad 
" Castro Vetoniana (Nassenfels).« Mit einer grossen Kupfertafel, welche eine Karte 
und 62 Felder mit bildlichen Darstellungen enthalt. Augsburg, 1831- 4. 
^ Dritte Abtheilung: „Die Römer- Male von den Castris Vetonianis bis Regino 
(Regensburg) ; dann die Linien VaUatum, Ripa prima und Summontorium ; endlich 
die Monumente und Ueberreste aus der Rötnerzeit zu Augsburg." Mit 15 Kupfer- 
tafeln. Augsburg, 1832. 
Durch ein allernöchstes~Rescript vom 20. Juli 1829 aus dem k. Staatoaünfeterium des 
wurde der Verfasser dieses Werkes aufgefordert, in einem auch dem grosseren Publicum 
versländlichen und mit dem Kreisblatte zu verbindenden Ueberblicke sämmtliche römische Denk- 
male des Oberdonaukreises darzustellen, und hiezu seine eigenen Leistungen und Schriften, so 
i Beitrage von dem k. General- Com missar e. Stiehaner, den < 




Diesem allerhöchsten Auftrage hat Dr. e. Kaiser durch gegenwärtiges 
interessante archäologische Werk vollkommen und höchst ehrenvoll entsprochen. 

Dasselbe enthält die römische Geographie in diesem Kreise, die Strassenzüge und Römer- 
orte nach PtolomMus, dem antoninischen ltluerar, der Peutingerschen Tafel, und nach der aus 
dem 5. Jahrhundert vorhandenen Notitia Imperü, dann die in 

als die 

l, als der 
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gewechselten Gräme des Reichs, wolche jensoits der Donau fast durch drei Jahrhunderte die 
sogenannte „Teufelsmauer" bildete. 

von Augusta Rauracum bis Augusta Vindelioorum and die Romermale von Augusta Rauracum 
(Kaiser Äugst bei Basel). Vindonista (Windlsch in der Schweiz), Vitodurum (Winterthur) in 
Verbindung mit Constantia (Constanz), und Ad Fines (Pfinn, die einstige G ranze Rhätiens and 
der grossen Provinz der Sequaner), Arbor Felix (Arbon), Brigantia auch Briganlio (Bregcnz) 
und ad Rhemm (Rheineck), Recrptaculum Tiberü (Lindau), Castro Vemania (an beiden Argen- 
Flussen bei Geslraz, Wangen, Isny, Wengen u. s. w.), Castra Vinco (bei Krombach und der 
Umgegend) und Augusta Yindelicorvm (Augsburg). 

Dann auf einem andern Strassenzuge von Augusta nach Verona wurden abgehandelt: 
Ad Novas \Munitiones] (die Lagerstatten bei Landsberg). Abodiaco (Epfach), Ad Coveliacan 
[Aroes] (die Burgen im Anunerthal auf Felsenkofeln oder Bergspitzen bei Ober- and Unter- 
ammergau), Parthano (Partenkirchen), Scarbia (Scharnitz in Tyrol) u. s. w. 

Auf einem drillen Strassenzuge von Augusta nach Campoduno aber die Römeretattonen : 
Rapis (am Uebergang Uber die Wertach bei Schwabeck), Navoe (die Lagerelätlen von Baisweil 
bis Obergiinzburg) und Rostrum Nemavia (das dazu gehörige Eck der römischen Lagerstätten 
bei Türkheim), Campoduno (Kempten); dann weiter: Escone (die Lagerstätten bei Eckt, und in 
der Umgegend des Auerberges im Landgericht Oberdorf), und wieder Uber Abodiaco (Epfach) 
ziehend die Castra urusa (die römischen ForUficationen am westlichen Gestade des Ammersees, 
wo dann zwei weitere Romerstrassen östlich nach Juvaco (Salzburg) und nördlich Ad Ambre 
(den Amper- Uebergang bei Wildenroth und Schöngeising und die römischen ForUficationen an 
der Amper) wieder nach Augusta Vind. liefen. 

In der zweiten Abiheilung kommen vor die Römerorte und Lagerstätten: Coelio-Monte 
(Kellmünz), Castra viaca (bei Krumbach) mit Venaxomoduro (bei Weissenborn) cf. Antiquarische 
Reise von Augusta na eh Viaca ; Castra Phebiana (bei Fmningen auf den Anhöhen des Ulmerrieds). 

Ferner wird die von Ptolomäus beschriebene Strasse von Burg bei Stein am Rhein bis 
gegen Ulm abgehandelt. Dann folgen GutUia (GUnzburg) mit dem Transitut Gvnliensis (dem 
dortigen Donau -Uebergang), Pomone (die römischen Lagerstatten zu Pom- oder Baumgarten 
bei Glött bis Lauingen und D Hingen) und die von da ausgelaufenen Verbindung« - Strassen ; 
Parradunum (eine spätere römische Defenstonslinie von Alslingen bis Druishelm), Drusomagus 
(die Römerburg bei Druishelm), die Römermale zu AÜtnbaindt, Glött, Faimingen, Lauingen, 

Dilinaen Wittisiinaen Höchiifidt f 'nlrrfinninsr+n 1 i>zA^tm 7n*rhi*st**ix fl**nAfilf%nn*vi. /iViviVn— 
heim, und in der Umgegend; dann weiter der Limes transdanubianus (die Teufelsmauer), die 
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Statio ad Ltwam (bei Loiuee und an dem Lontel-Flilsschen, und die Verbindungs-Linien mit 
Claretma und Gritmarione nach der Peutinger' scncn Tafel), AqvUeja (bei Aalen init einer zer- 
störten Römcr-Colonie bei Buch), Opie (die Lagerstätten bei Bopfingen), SepUmiads (die Castro 
Septimiaea an der Sechiach, einem Flüsschen, das sich bei Nördlingen in die Eger ergiesst), 
die Cattra Losodica (die aasgedehnten Lagerstätten im Riet bis an die Wörnitz reichend: 
Hauptpunkte desselben sind: Groti-Sorheitn und Harburg bei Allerheim. Wallerstein. Maihingen. 
Hochaltingen); weiter die Cattra Mediana (oder die ausgedehnten Lagerstätten zwischen dorn 
linken Wörnitzufer und der Altmühl mit den zu Grande gegangenen römischen Colonien), 
leiniacum (die römischen Lagerstätten um lUing bei Monheim und bei Flozkeim, Biricianit (die 
Lagerstätten und Colonien von Burgmannshofen bis in die Gegend von Pappenheim und Weissen- 
burg, abennai mit zerstörten Römerorten). 

Endlich enthält die dritte Abtheilung die Castro Vetoniana (mit den Hauptpunkten Nas- 
senfels, IcktUUten. Wolhertshofen, Attenfeld, Vnlertlall. Joshofen, Irgertsheim und Dünzlau), das 
Denkmal Sedato sacrum aus dem Castrum bei Pfünz und die dortigen Römermale, Germanicum 
(die Lagerstätton bei Kösching), Celeutum (jene an der Kels bei Pföring), die Castro abusina 
(an der Abens) , Regimm (Regensburg mit den Rümermonumenten daselbst , und mit jenen von 
Abbach), dann Vallatum (der Pfahl oder Wall um Manching), Summontorium und Ripa prima 
(die späteren Befestigungen auf den Uferanhöhen von Neuburg bis Burgheim mtt Einschluss der 
alten Schlösser Alienburg, Kaiserburg and dem Stettberg auf dem rechten Donauufer; dann die 
fortificirten ausgedehnteren Höhenpunkte in einer zweiten rückwärtigen Linie); schlüsslich folgt 
die Beschreibung sämmtlicher Römermonumente (mehr als 100 an der Zahl) und die Anticaglien 
(die kleineren römischen Alterthümer über anderthalb Hundert) in der vindeUcischen Augusta 
(Augsburg), von welchen sämmlliche Anticaglien und über 50 Römersteine mit Inschriften und 
plastischen Bildern in dem römischen Anliquarium zu Augsburg bis dahin aufgestellt waren, 
seither aber sehr vermehrt worden sind. 

Die zu dem ersten und zweiten Hefte gehörenden zwei grossen und eine kleinere Kupfer- 
tafel enthalten das betreffende Segment der Tabella Peutingeriana und in zwei zusammengehörigen 
Karten alle abgehandelten Römer -Strassen (die Heer- und Verbindungs- Strassen) alle Römer- 
orte, sämmlliche bekannte CasteUe, isolirten Römerthürme (Monopur gia) , Brückenköpfe, Grab- 
hugelgruppen und militärische Linien, und in deren Rahmen, so wie auf einer zweiten Tafel In 
89 Feldern gegen hundert bildliche Darstellungen. 

Wir haben den reichen Inhalt dieses Werkes, das, wie alle r. ««««--schon Schriften, »ich 
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gelehrt« Verfasser desselben für Aufhellung der bis dubia grösstenthetls Im Dunkel gelegenen 
Urgeschichte unsers Kreises und Vaterlandes geleistet habe. 
, - VII. „Beitrüge für Kunst und Altertimm im Oberdmaukreis." Fünf Jahrgänge 1829 bis /? 

1834. Augsburg. 4. <±^.^C 

Oberden^^ l! ^IZTZ^lT^n ^ 

worden. 

Diese wahrhaft herrlichen, von dem k. Regierunus- Dlrector p. Rainer redigirten und mit 
vielen eigenen Zugaben und Monographien ausgestatteten Beitrage repräsenliren die damaligen 



Folge Kundgebung des allerhöchsten Gabinets- Befehles Sr. Majestät Königs Ludwig 1. 
29. Mai 1827 aus Villa Cobmhella eingesendeten Beitrügen zur Beschreibung und Erhaltung der 
historischen und artistischen Denkwürdigkeiten des Oberdonaukreises mit Zugaben der Rcdaclion. 
VIII. ,JHe Wappen der Städte und Markte., d/utn der Mar ktber echtigten Orte m Ober- 
donaukreit des Königreich* Bayern; mit den Orts- und Districts- Geschichten der- 
oder mit urkundlichen Beitragen zur ältesten Ott in die Zeit der Gauen hinauf 
Orte und Landtsbezirke." Mit einer Kupfertafel, 
die Burgstelle Wittelsbach, das Monument zu Ober -Wütelsbach, und die 
dargestellten Wappen der 34 Wappenberechtigten Orte im Oberdonaukreise 
Augsburg, 1834. 4. 

Wir können das Verzeichnis« der älteren und vorzüglichsten historischen und archäolo- 
Drucksc Driften des Dr. r. Raiser nicht besser schliessen, als 



„Schluss worte." 

„Hiemlt schliesse ieh die Monographien aller Haupiorte des Kreises, und damit auch die 
seit dem Jahre 1820 nebst fünfjährigen „Beiträgen für Kunst und Altertkum im Oberdonaukreise- 
in 9 Inhallreichen Druckhefteo herausgegebenen und mit den Kreis- 



lich habe zu diesen nunmehr geschlossenen Denkwürdigkeilen in einem schon hoch vor- 
geschrittenen Lebens- Alter, wo die wechselwirkende Körper- und Geisteskraft oft unterliegt 
tausende meiner Erholungs- Standen verwendet, und sie haben mir wahrhaA zur angenehmsten 
Erholung von meinen Amtsgeschäften gedient. Diese ausgedehnten Forschungen nahmen seit 
zwei Jahren alle meine disponible Zelt in Anspruch. ,i. 

ül* 
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.,lch wünsche, dass diese geschichtlichen Forschungen, welche in ihrem systematischen 
Zusammenhange meine mühesamsto schriftstellerische Arbeit waren, sich des gleichen Bei- 
falls, wie meine früheren historischen und archäologischen Schriften xu erfreuen haben möchten. 
Ihr Inhalt umfasst einen Landesbeiirk von fast 100 Quadrat-Mellen, in welchem ich unter oft 
geänderten Territorial- and Kreis- Verhältnissen bald 42 Jahre im höheren Staatsdienste zu 
funtdren die Ehre habe, und wobei ich fortan Gelegenheit hatte, die Landes- Verhältnisse und 
die Landes -Geschichte aus den reinsten Quellen zu erforschen. 

„Ich habe mich bei dieser schriftstellerischen Arbeit bemüht, mit kritischer Haltbarkeit 
über alle noch im geschichtlichen Dunkel der Vorzeit gelegenen Theile des Oberdonaukreises, 
namenUich über die älteste Zeitperiode, welche an die von mir bereits beleuchtete Römerzelt 
gränzt, und welche theils die carolingische , theils die vormiUelalterliche und die Gauen- Zeit 
umfasst, aus den hiezu nicht reich fliessenden Quellen möglichst Licht zu verbreiten, oder 
wenigstens Lichtblicke zu öffnen. 

„Aus mehreren solchen Versuchen könnten kritisch feststehende vaterländische Provinzial- 
Geschkhten sich gestalten, und böten dann von selbst die Materialien zu dem von Bayern» 

sich früher fremdgewesenen Th eilen unirten Königreichs Bayern dar. 

„Ich bitte Übrigens meine verehrtesten Leser, es nicht zu übersehen, dass ich nur wegen 
der grossen Zahl der abgehandelten Orte and Landesbezirke unendlich angewachsene Masse von 
Stoff in den engen Raum eines Banden zusammendrängen musste, dass ich hledorch zu Reduc- 
Uonen einzelner Monographien genölhigt war, und dass ich auch noch die typographische Bei- 
hilfe durch einen kleineren Schriften -Satz für die zweite Abtheilung dieser Geschichten in 
Anspruch genommen habe. 

„Ich bemerke endlich noch, dass ich mir das Ziel vorgesteckt hatte, zu schon bekannten 
Local -Geschichten nur noch Unbekanntes nach Urkunden, zu noch unbearbeiteten Orts- und 

und mit den erforderlichen Hinweisungen auf die Quellen zu liefern.« 
„Augsburg, zu Anfang Dezembers 1834." 
Einzeln sind von diesem gelehrten mit reichen Sammlungen and Archiv - Regesien ver- 
sehenen Verfasser obiger Druckschriften noch viele historische Aufsätze erschienen, wie 

1 ) Eine ..Urkundliche Geschickte der Bentdictmer Reick»- Abte» Elckinge*.« München, 1817. 
8 Abgedruckt in der Zeitschrift für Bayern und die angrilnzenden Länder. 1817. IL Jahrg. 
I. Bd. S. 129-160 u. 257—367. Nur wenige Exemplare wurden besonders abgedruckt 
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2) „Geschichte de* Nonnenklotlert Habslhal in Schwöen" in r. Memminaert württcm- 
bergtocheo Jahrbüchern. Jahrg. 1825. Heft IL S. 419-432. 

3) „Aufsätze Über die Braktealen - Funde im Oberdonaukreis; — über die Physiognomie 
der römischen Augutta VintUlicorttm ; — über die Römer -Monumente zu Regens- 
burg« in den Literatur -Blattern zur bayerischen Staatszeitung im Jahre 1832. 

4) „Rege sien ungedruckter Urkunden zur Geschichte des Klosters Kühbach." Aus dem 
oberbayerischen Archive für vaterlandische Geschichte Bd. VIIL Heft 3 besonders 
abgedruckt. München, 1847. 8. Gedr. bei Frans. 

5) Wahrnehmungen des k. b. Artillerie -Majors Carl Weithaupt auf einer Fussreise m 
das bayerische Hochgeblrg, und auf der Römer- Strasse von Augusta nach Jmatxt. 
Redigirt und mit eigenen Beiträgen ausgestattet von dem k. b. Rcgierungs-Dlrector 
e. Raiter. 1833. (Abgedruckt in den bayerischen Annaien.) 

6) lieber „die Römerstrasse der Peu/Myer'schen Tafet," in den württembergischen Jahr- 
büchern vom Jahre 1825 S. 447. 

7) „Beitrage zu Llt A. der ErscA'schen Encyclopädie der Wissenschaften und Künste. 

8) Auch rediglrte t>. Raiter seit 1817 das Kreis- Intelligenzblatt für den Oberdonaukreis, 
in welchem viele statistische und in den Jahrgängen 182»— 1834 auch historische 
Nachrichten und Aufsätze enthalten sind. 

Die Angabe des Freiherrn von Lupin aber in seinen Biographien jder jetzt lebenden oder 
erst im Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts verstorbenen Personen, welche sich durch Thaten 
oder Schriften denkwürdig gemacht haben, dass c. Raiter auch Aufsätze zum ehemaligen Dler- 
Kreis-IntelUgenzblatte geliefert habe, ist unrichtig, indem der damalige Herr General-Commissär 
und Regierung«- Präsident Staatsrat t>. Stichaner, der Verfasser dieser trefflichen Aufsätze ist 

Bei der im Jahre 1834 erfolgten Constltuirung des historischen Vereins im Oberdonau- 
kreise wurde r. Raiter per acolamatiouem als II. Vorstand des Vereins gewählt, und er stand 
demselben in dieser Eigenschaft mit unermüdeter Thätigkelt bis zu seinem Lebens -Ende zur 
Seite. Ihm vornehmlich hat dieser Verein den ehrenvollen Platz zu verdanken, den er unter 
den übrigen historischen Vereinen des Vaterlandes und Deutschlands einnimmt. Er redigirte 
nicht nur selbst die sämmtlichen Jahresberichte dieses Vereins vom Jahre 1835 bis einschlüssig 
1848, sondern stattete dieselben immer auch mit den aus seiner Feder geflossenen, gehalt- 
reichsten Aufsätzen aus. Selbst dann, ab er wegen Alterschwäche die Redaction der beiden 
letzten Jahresberichte für 1849/60 und 1851/52 in die Hände des k. Studienlehrers Benedict Greif 

Unter c. Raiten Leitung sind erschienen: Jahres -Berichte des historischen Vereins im 
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Oberdonaukreise: \. 1835. II. 1886. III. 1837. Vo m IV . Jahresberichte 1838 an unter dem 
Titel: Jahres - Berichte des historischen Vereins im Regierungsbezirke- van Schwaben und !Seu- 
burg. V . und VI. combinlrter Jahresbericht für 1839 und 1840. VII. 1841. VIII. und IX. com- 
blnirter Jahresbericht für 1842 und 1843. X. and XI. combinirter Jahresbericht für 1844 and 



1845. X II. 1846 . XI II. and XI V. combinirter Jahresbericht für 1847 und 1848. XV. und XVI. 
für 1849 und 1850. XV 1L and XV III. für 1851 und 1852. (4.) SammUiche Jahresberichte mR 
bildlichen Darstellungen. 

Diese Jahresberichte haben In der zweiten Abtheilung als stehenden Artikel: „Beiträge 
für Kunst und Alterthum Im Obordonaukreis" (im Regierungsbezirke von Schwaben und Neu- 
burg); Übrigens sind hievon mehrere Aufsätze, die den zweiten Vereins- Vorstand zum Verfasser 



1) Chroni<xm antianissimum Oltoburatium. Auc.sburtr, tH39. 4. 

2) „Die Herstellung eine» historisch -topographischen Lexicons von Bayern, resp. das 
Verfahren bei dessen Anfertigung betreffend," als besondere Beilage zum Intelligenx- 
blutt von Schwaben und Neuburg vom Jahre 1839. 

3) „Uebersicht der in Druckschriften des k. Regierung* -Directors t>. Baiser vorkom- 
menden O rts - Mon ographien, und der Beiträge zu denselben. Ebendaselbst. 

^ 4) „Urkundliche Geschichte des ehemaligen Fraucnkloslers Medingen, auch Jtaria 
Modingen ii genannt." Augsburg, 1840. 4. 

5) „Vebersicht der bis zu Ende des Jahres 1840 bei dem historischen Verein ron Schwaben 
und Seiiburg eingelaufenen Ortsgeschichten der Hauptorte dieses Kreises und der 
eingelieferten topographisch-statistischen Beiträge zu den Monographien dieser Haupt- 
orte. Augsburg, 1841. 4. 

Vorbenannte Ueberskht ist ein wahres Comfe rendu, und eine öffentliche Vollzugs -Anzeige, 
wie die allerhöchste Vorschrift vom 25. Nov. 1836 im Kreise von Schwaben und Neuburg die 
Bearbeitung eines topographisch- statistischen Lexicons des Königreichs Bayern bis dahin voll- 
worden sei. 

6) yfundgeschichte einer uralten Grabstätte bei Nordendorf, Im Landgerichte Wertingen." 
Mit Erklärung der ausgegrabenen Altertaumer. Augsburg, 1844. 4. 

7) „Fortgesetzte FundgescbJchte einer «i 
der 1844 weiter ausgegrabenen und abgebildeten AlterthUmer. Augsburg, 1846. 

8) „Die Funde an römischen und ander 
bei Augsburg.« Ebendaselbst 1846. 4. 
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9) „Eine Sammlung geschichtlicher Medaille* vom Kaiser Napoleon und Erklärung der- 
selben." Daselbst. 1847. 4. 

10) „Der letzte Markgraf von Bargau, Carl, ein Sohn des Erzherzogs Ferdinands II. von 

Oesterreich und der Augsburger Patrizierstochter Philippine Welser« Daselbst 1849. 4. 

Durch diese ebenso zahlreichen als gehaltvollen Schriften und Arbeiten Uber die im 
Regierungsbezirke von Schwaben und Neuburg voiündlichen römischen und mittelalterlichen 
Ueberreste, durch die von ihm mitgetheillen schätzbaren Notizen Ober die Erwerbungen und 
Besitzungen des alten Adels und der Klüsler, so wie durch die von ihm in grosser Anzahl 
bearbeiteten Orts- und Distrlcls- Monographien hat der Verewigte ein so reiches Material zur 
Geschichte des Kreises, und zu dem seit Decennlen sehnlichst erwarteten topographisch-sUUstischen 
Lexicon des Königreichs Bayern niedergelegt, wie kaum ein anderer Regierungsbezirk oder 
historischer Verein in Bayern aufzuweisen haben dürfte. Nur der unermüdeten Th&tigkeit, den 
ausgebreiteten Kenntnissen und der grossen Leichtigkeit, womit derselbe arbeitete, konnte es 
möglich werden, neben den schwierigsten, wichtigsten und umfassendsten Berufsarbeilen noch 
so viel Ausgezeichnetes Im Felde der Literatur, insbesondere im Fache der Geschichte- und 
Alterthumskunde zu leisten. 

Es wurdet ihm daher auch von den königlichen Majestäten Jfor I. und Ludwig L, hüchst- 
welchon er nacheinander mit patriotischem Eifer und treuester Anhänglichkeil zu dienen die Ehre 
hatte, wiederholt allerhöchstes Lob zu Theil, sowohl wegen seiner ausgezeichneten Anitsthatig- 
keit, als wegen seiner literarischen Leistungen im Fache der Archäologie und Geschichte. Auch 
haben Se. Majestät Konig Max IL, wie Allcrhöchstdiesclben schon in früheren Jahren als Kron- 
prinz o. Raiseri archäologische Forschungen belobten, noch im Mai 1851 zu befehlen geruht, 
„dass dem historischen Verein für den schwäbisch-neuburgischen Regierungsbezirk, und nament- 
lich dem bei vorgerücktem Alter für die Zwecke dieses Vereins noch thäUg fortwirkenden, um 
die geschichtlichen Forschungen hochverdienten zweiten Vorstand desselben, dem quiescMen 
königlichen Regierungs-Director Dr. c. Raiser das allerhöchste Wohlgefallen Uber das fortgesetzte 
eifrige Wirken eröffnet werde.« 

Die Belobungs-Rescriplo aus dem k. Staatsministerium des Innern, wodurch insbesondere 
seine Begründung eines römischen Antiquarhuns in Augsburg, die Boschreibung der römischen 
und anderer AlterthUmer des Kreises, so wie sein Wirken als zweiler Vorstand des historischen 
Vereins dahier Anerkennung fanden, bilden einen ganzen grossen Acten -Fascikel. 

Auch die nach und nach entstandenen historischen Vereine, welche er auf die unelgen- 

als Ihr Ehren - un 
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historischen Gasse der k. Akademie der Wissenschaften in München, und des archäologischen 
Instituts in Rom, Ehren- and correspondirendes Mitglied der Gesellschaß für Deutschlands ältere 
Geschichlskunde zur Herausgabe der Quellen -Schriftsteller deutscher Geschichten des Mittelalters 
zu Frankfurt, ordentliches Mitglied der Gesellschaft für Erhallung der Denkmäler älterer deutscher 
Geschichte, Literatur und Kunst in Nürnberg, correspondirendes Mitglied der Gesellschaft zur 
Beförderung der Geschichtskunde zu Freibwg im Breisgau, correspondirendes Ehrenmitglied der 
Sin&heimtichen Gesellschaft zur Erforschung der vaterländischen Denkmäler der Vorzeit, dann 
Ehrenmitglied mehrerer historischen Kreisvereine in Bayern. 

Als Numismaiiker halte v. Rotier gleichfalls hohes Verdienst Seine ausgewählte Biblio- 
thek und seine herrliche Münz - Sammlung enthalten viel Seltenes, ja manches Unicum. Von 
seinen ungemein reichen historisch -topographisch -publicistischen Urkunden- und Regcsten- 
Sammlungen ist bereits weiter oben rühmliche Erwähnung gemacht worden. 

Auch im Fache der Kunst war e. Rotier kein Fremdling. Auf dem Fortepiano, dem YioLin 
und Violoncello brachte er es zu einem hohen Grade von Gewandtheit und Kunstfertigkeit. 

werthe Bekanntschaft, Freunde und Gönner. Die Musik war es auch, die ihm nach seinen 
geistigen Anstrengungen die liebste Erholung gewährte und ihn jeder Zeit in die heiterste Ge- 
mUthssUmmung versetzte. In früheren Jahren machte es ihm besonders Vergnügen, uberall, wo 
er war, zur Verherrlichung des Gottesdienstes bei den Kirchenmusiken mitzuwirken; und man 
erinnert sich in Augsburg noch gar wohl, dass er mehrere Jahre hindurch in der Pfarrkirche zu 
SL Morl* an der Chor- Musik thätlgen AnlheU nahm. 

Mit seinen grossen Verdiensten und Auszeichnungen, mit rastloser Thätigkeit und aus- 
gebreiteter Gelehrsamkeit verband er die Tugenden des häuslichen und gesellschaftlichen Lebens, 
zuvorkommende Freundlichkeit, heitere Laune, DienstferUgkeit , strenge Rechtlichkeit und echt 
deutsche Biederkeit. Wie Herr Stadtpfarrer Grosshau$er an seinem Grabe ferner rühmend er- 
wähnte, erwiedertc er jede ihm erwiesene Aufmerksamkeit, jeden ihm geleisteten Dienst mit 
inniger Dankbarkeit, und es mag als ein Beleg dieses schönen Characterzuges, und zur näheren 
Würdigung seines edeln Gemülhes dienen, dass er, um mit seinen eigenen Worten zu reden, 
zum Beweise besonderer Verehrung und tiefen Dankes in das Archiv der Sladtpfarrei St Moriz, 
deren Bezirke er seit 35 Jahren angehörte, seine historischen Druckschriften schenkungsweise stiftete. 

Seit einigen Jahren durch Alterschwäche an das Zimmer gefesselt, ertrug er diese Leiden 
mit männlicher Geduld und ungetrübter Heiterkeit dos Geistes, wobei ihm die Erinnerung an 
allseitige Pflichterfüllung, die Revision seiner Sammlungen und Arbeilen, die allgemein erwachte 
Liebe zur deutschen Geschichtsforschung, so wie der Ernst und Erfolg, womit sie betrieben 
wird, trefflich zu statten kamen. — Im Frühjahr des laufenden Jahres 1853 traten jedoch unver- 
kennbare Symptome der nahenden Auflösung ein, die trotz der sorgsamsten, liebevollsten Pflege 
am Samstag den 14. Mai Abends 8 1 /, Uhr nach dem Empfange der Tröstungen der heiligen 
Religion sein beinahe 85jähriges, unermüdet thäliges Leben sanft und ruhig endete. 

Darum Friede der Asche eines Mannes, der sein ganzes Leben hindurch ununterbrochen 
gearbeitet bat, und dessen Andenken nie erlöschen wird, m dem Verzeichnisse denkwürdiger, um 
Wissenschaft and Vaterland verdienter Mannerl - 

— — ■ 
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